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Abend -Ausgabe.
Krnifches Welch.

Flotte und Börse.
Die Börse muß bluten ! Daß sie das vorder wissen

konnte , wird ihren Schmerz schwerlich mildern . Daß sie so
heftig wird bluten müssen , wie es der Centrumsantrag zur
Deckung der Flottenkostcn will , konnte sie allerdings nicht
befürchten . Die Erhöhung der Umsatzsteuer von a/io auf /io
pro Mille bedeutet einen harten Bissen , den selbst die ver¬
dauungskräftige Berliner Börse nicht so leicht wird be¬
wältigen können . Es ist natürlich so gut wie sicher, daß
die vorgeschlagene Steuererhöhung glalt durchgehen wird.
Die heutige Berathung des Reichstags über den Antrag
Müller -Fulda mußte den etwa möglichen Rest eines
Zweifels an diesem Ausgang beseitigen . Die Konser¬
vativen und das Cenirum sind voller Begeisterung , wenn
es gilt , der Börse eins anszuivischen , und die Regierung
hat nichts dagegen , eine Steuer augetragcn zu bekommen,
die sie in solcher Höhe nicht braucht . Die Regierung ver¬
fügt zudem über ein für die Börse zwar sehr ehrenvolles,
aber , wie man sieht, auch sehr kostspieliges Berlrauen zu
der Elastizität des Geldmarktes . Sie glaubt felsenfest daran,
daß die Börse diese neue Belastung ebenso geschickt über¬
winden und tragen wird , wie die älteren SlenererhiHungen,
und sie folgt dem allgemeinen Strom der Börsenfeindschaft
umso lieber , je mehr Millionen dabei für die Reichskasse zu
erwarten sind . Möglich ist es immerhin , daß einige Ab¬
striche an den Centrumsvorschlägen gemacht werden , aber in
allem Wesentlichen wird die Steuererhöhung doch Gesetz
werden . Das halbwegs Komische an der Sachlage
ist, daß die Rollen zwischen Negierung und Reichs¬
tag fortgesetzt vertauscht bleiben . Der Reichstag be¬
willigt mehr Geld , als nöthig ist , und die Regierung freut
sich der glücklichen Verlegenheit , einstweilen nicht zu wissen,
wohin mit dem gespendeten Ueberfluß . Es stecken in diesem
Verhältniß und in dem Ausdruck , den es in den Verhand¬
lungen der Budgetkommission wie jetzt in denen des Plenums
gefunden hat , so viele anmuthige Finessen , daß man sein
Vergnügen an dem Anblick haben könnte , wenn es nicht
schließlich immer ans Zahlen ginge . Das Augurenwcfen
und -Unwesen ist bei uns gleichsam zur feststehenden Ein¬
richtung des öffentlichen Lebens geworden . Mit großen
Worten wird nmhergeworfen , mit heiligem Ernst werden Ver¬
sprechungen gemacht und Programme entwickelt , an deren Er¬
füllung nur eine superlativische Leichtgläubigkeit glauben kann.
Wie rührend feierlich klingt es nicht , wenn die Herren vom
Centrum dafür sorgen wollen , daß die künftigen Mehrerträge
aus den neuen Steuern und aus den erhöhten landwirth-
schaftlichen Zöllen zum Besten der Arbeiter verwendet werden
sollen ! Wie edel und gutherzig steht die Regierung da,
wenn sie durch den Mund des Herrn v . Thielmann erklärt,
daß dies auch ihre Absicht sei ! Somit wird es zu einem
wahrhaften Verdienst , Steuern über Steuern zu bewilligen.
Aus den Flotlendebatten und den Unterhaltungen über die
Deckungsfrage entwickelt sich auf diese Weise ein Weltlauf

der Bestrebungen , die ganze große sociale Frage von Reichs-
wegen zu lösen , und wer wollte da nicht mitihun ! In
dieser gewinnenden Weise wird die Flottenverstärkung mit
ihrem Drum und Dran auch in der zweiten und dritten
Lesung behandelt werden , und es wird jedenfalls nicht lang¬
weilig werden.

Ein Sieg der Bündler.  .
Das Kompromiß in Sachen der Fleischbeschau , wie es

soeben durch ein schlesisches Blatt enthüllt wird , bedeutet
eine noch größere als die befürchtete Nachgiebigkeit der
Regierung gegenüber den bündlerischen Wünschen . Und doch
hätte man wahrlich allen Grund dazu gehabt , dies Zuviel
an schwächlichem Entgegenkommen zu befürchten . Denn was
sind die Vertrauensmänner , mit denen Graf Posadowsky
verhandelt hat , wohl Anderes als Beauftragte des Bundes?
Nach außen hin wurde ein Spiel mit scheinbaren Zerwürf¬
nissen getrieben , Graf KUnkowström sollte mit Herrn
Oertel gar beinahe persönlich zusammengerathen sein,
in den Bundesblätler » erscholl lautester Kampflärm,
und Phantasten sahen bereits die konservative Partei
und den Bund sich für immer trennen . In Wirklichkeit ver¬
standen sich die Fi 'chrer hüben und drüben ans die bequemste
Weise , und Graf Posadowsky versteht sich jetzt mit ihnen
ebenso bequem . Würden die Bündler dem Kompromiß jetzt
zustimmen , so könnte man noch allenfalls irre an der Sach¬
lage werden . Da sie aber fortgesetzt widersprechen , womit
sie in der einmal übernommenen Rolle des vorgespicgelten
Zornes bleiben , so ist die Sache vollends in Ordnung.
Der Widerspruch beweist nur wieder , daß auf Verabredung
gearbeitet worden ist , und zwar mit Erfolg.

* * *
* Keltin , 2 . Mai . Die nächste Sitzung des Herren¬

hauses  ist nunmehr auf den 9 . Mat anberaumt . Es sind dann
noch 2 oder 3 Sitzungen in Aussicht genommen.

Wie der „Lokal -Anzeiger " erfährt , dürfte der Kompromiß in
der Fl ei Ich be sch ans rage  nicht nur im Reichstag , sondern auch
im Bundesralh eine ansehnliche Mehrheit finden . - Nach demselben
Blatt kan » es nunmehr als feststehend betrachtet werden , daß die
tsxHeinze  im Reichstag noch auf die Tagesordnung
kommen wird.

Die Aeltestcn der Berliner Kaufmannschaft beschlossen in einer
gestern Nachmittag abgehaltenen Versammlung , an dm Reichs¬
kanzler eine Eingabe  zu richten in der gegen die vom Reichstag
beschlossene Erhöhung der Stempelsteuer , namentlich aber gegen eine
Erhöhung der Umsatzsteuer Stellung genommen wird.

* Kaden gegen dir lex Kemre . Die zweite Kammer des
badischen Landtags beschäftigte sich gestern mit der lex Heinze . Von
Abgeordneten der nationalliveralcit , demokratischen , freisinnigen und
socialdemokratischcn Fraktion war der Antrag gestellt worden , die
Regierung zu ersuchen , für den Fall , daß im deutschen Reichstag
die ' von der Reichstagsmehrheit vorgeschlagenen §§ 184a und b der
sogenannten lex Hcinze Annahme finden sollte » , den badischen
Bevollmächtigten zum Bundesrath Instruktionen zu ertheilen , daß
dieselben gegen jene Paragraphen zu stimmen haben . Begründet
wurde der Antrag von dem Abg . Milser (Dem .) . Staatsminister
Nokk erklärte , daß er eine bestimmte Erklärung Seitens der
Regierung nicht abgebcn könne , weil eine bestimmte Form des Ge¬
setzes noch nicht vorliege . Ue Regierung habe aber gleich schlvcre
Bedenken gehegt und diese Bedenken seien auch jetzt noch nicht ge¬
hoben . Der Antrag wurde mit 28 gegen 18 Stimmen des Centrnms
angenommen.

* Adresse an Professor ' Kipps . Die schon telegraphisch
anqezeigte Adresse der Studenten an Professor Lipps hat , nach der
„Münchener Fr , Pr .", folgenden Wortlaut : „Mit Unwillen und

Schmerz haben wir in den letzten Wochen geschxn , welchen Miß-
dcntungcn Ihre Gesinnung , welchen Angriffen Sie Stand halten
mnßtcn . Unserer Pflicht als akademische Bürger eingedenk , er¬
greifen wir die Gelegenheit , einem menschlich wie wisienschastlich
gleich hervorragenden Lehrer unsere innigsten Sympathien knnd-

B 'en. Sic'haben in einer Zeit der Gefährdung freierund Wissenschaft von dem Rechte Gebrauch gemaM,
Kritik zu üben , haben als Philosoph die sittliche Äkt4
pflichtung erkannt , die gewonnene Uebcrzentznng auch rück¬
haltlos zu bekenne » . Und sollte Ihre Stellung als ata*
demischcr Lehrer Ihnen dieses Recht freier WemiingSäußerui«
rauben ? Zu dem Inhalt Ihrer angeseindetcn Aeußcruna wollen
wir keine Stellung nehmen . Jede politische Kundgebung » egt uns
fern . Eines aber niüffen wir : unserem festen Vertrauen AnSdrn«
verleihen , daß Ihre Acußerunqen nur dem wärmsten sittlichen
Interesse an der Gesundheit und Tüchtigkeit des deutsche » Vom «,
keineswegs der Absicht zu beleidigen entsprungen sind . Wir mügoN
zeigen , daß wir mit Ihnen einig sind in dem hohen sittlichen
Idealismus , der ans Ihnen spricht , daß wir Alle einig sind in der
Bewunderung unerschütterlicher Ucberzcngnngstreue !"

* glrtuv dir § (Ud | ru ' wwv ) *tt 0 i*» ß in Deutschland ent¬
nehmen wir dem „Reichs -Anzeiger " folgende Zahlen , die bei der
augenblicklich vorliegenden Absicht einer Sacchnriiibeiteuerung Be¬
achtung verdienen . Es sind im Jahr 1898/99 in fünf Fabrik»
132,287 Kilogramni Saccharin erzeugt gegen 78,363 Kilogrannn i«
Jahr 1897/98 und 34 .682 Kilogrannn im Jahr 1896 97 . Die Er«
zeuqnng ist also in zwei Jahren auf das nahezu Vierfache gestiege« .
Legt man einen drcihundcrtfachen Süßwerth des Saccharin » gegen¬
über dem Zucker zu Grunde , so entspricht eine Produktion von
132,237 Kilogramm Saccharin einer Zuckermenge von rund 400,600
Doppelccntiicr Zucker . Freilich ist die Süßkraft nicht ohne Weiteres
ausschlaggebend , da Zucker und Saccharin verschiedenen Aufgaben
dienen . ' _ _

Deutscher Reichstag.
Keriin . 2. Mai.

Am Bundesrnthstische v. Thielmann und Tirpitz . ZnnäM
wird die Wahl von zwei Schriftführern vorgcnommcn . Es werden
gewählt die Abgeordneten v . Thünefeld und Wallenborn . — Ei nun
schleunigen Anträge Werners (Ant .) entsprechend wird die Einstsllmkg
eine « gegen den Abgeordneten Bindemald schwebende » Prwntkiage-
vcrfahrcns für die Dauer der Session beschlossen . Es folgt die
erste Berathung des zur Deckung der Kosten des Flottengesetzc«
eingcbrachteü Gesetzentwurfs Ntnller - Fulda wegen Abänderung
des Reichsstempelgesetzes . Derselbe schlägt vor : Erhöhung des
Emissionsstempels ans Aktien , sowie auf ausländische Renleff
und Schuldverschreibungen , ferner einen neuen EmissionS-
stenipel auch auf Kuxe und Knxschcine , Erhöhung der
Stempels auf Kauf - und sonstige AilschaffnngSgcschäste , des¬
gleichen aus Lotterieloofe . Endlich soll eingeftihrt werden M
Stempel auf Schiffsfrachtnrknnden und SchiffSsahrkartsn . In Verh
bindnng damit wird zur Berathung gestellt der ans demsHbeN
Anlaß eingebrachte Gesetzentwurf , betreffend Abänderung des Zoll-
tarifgesetzes . Darnach sollen die Zölle auf Liquen re, all « ubriM
Branntweine und auf Schaumweine eine ansehnliche Erhöhung er¬
fahren . — Abg . Müller - Fulda (Centr .) empfiehlt seinen Msetz-
entwurf . Das Centrum gehe von derVoraussctzimg ans , daß das
Kompromiß , welches von der Kommisfion vorgeschlogen werde , vom
Plenum gebilligt werden würde . — Äbg . Bass er mann (nat .-liv .)
befürwortet ebenfalls seinen Antrag nur kurz . Sonic Freunde seien mtt
den hier vorgeschlagcnen »cncn Einnahmequelle » einverstanden und
bereir , auf diesen Boden zu trete » . Des Weiteren bemerkt Redner , e»
sei nicht wahr , daß die nationalliberale Fraktion zu ihrer gestrigen
Berathung über die Flottenvorlage Herrn v. Thielmann ctngelaöen
habe . — Abg . Rickert (frcis . Vcr .) betont , seine Freunde seien
bereit , dem Wunsch des Centrums zu entsprechen und die DcckungS-
fraqe gleich mit dem Flottenaesetz zu regeln . Was die vorliegenden
Gesetzentwürfe anlange , so seien sic eigentlich nnndthig . Namentlich
sei der Antrag Bassermann gefährlich , weil er mir die emaeführten
Liqneure und Weine zur Deckung herauziehcn wolle . Es laufe also
auf weiteren Zollschntz hinaus . — Abg . Richter (frei ?. Volksp .)

(Nachdruck verboten .)

Berliner Theaterbrief.
(Von unserem eigenen Korrespondenten . )

Der April führte uns sänfllich in die theaterlose , die
freudige Zeit.

Gäste kamen , Gäste gingen . Ein frohes Wiedersehen
wurde gefeiert . Die vielgeliebte Sorma erschien nach ihren
Weltfahrlen wieder daheim und wurde voll ihrer großen
Gemeinde enthusiastisch eingeholt . Sie durchwandelte den
Reigen ihrer Licblinzsgestalleu , grüßte uns mit dem hold¬
schmerzlichen Lächeln ihrer Nora , und Alles war , wie einst,
da sie uns noch gehörte . Das Nomadenthum hat offenbar
dieser sicher-natürlichen Kunst nichts anhaben können.

Auch Eleonora Düse kam wieder , um eine alte Schuld
einzulösen . Sie spielte uns endlich d'Annunzios „ Gioconda " .

Wir kennen das Werk ans einer ausgezeichneten deutschen
Vorstellung der Seccsstvnsbühne . Danach es nun italienisch
zu sehen und gerade von der Düse , der es gewidmet ist,
mußte doppelt interessire » .

Das Resultat war überraschend . Die Düse war freilich
ergreifend in den schmerzensreichen Gefühlen , in der leid¬
vollen Anmuth , in den klagenden Tönen der Stimme und
in den unendlich wehmüthigen Linien des Antlitzes , aber
die raffinirten artistischen Stimmungen , die künstlerische
Anschauungsphantasie d'Annunzios , die sich in den vielen
subtil -dekorativen Nuancen der Dichlung zeigt , hat unsere
deutsche Vorstellung viel feinfühliger und verständnißvoller
an den Tag gebracht.

Wirkliche Novitäten gab es wenig . Der Neuigkeitsmarkt
ward ausschließlich von den königlichen Theatern bestritten.

Seit langer Zeit mal wieder eine Ballet -Premiöre:
»Die rvtben Schuhe"  von Haßreiter und vielen Anderen,

unter denen der Kostiimdichter Baruch nicht den letzten Platz
verdient . Denn in seiner Schöpfung lag mehr Musik als
in den recht abgespielten Weisen.

Die „Rothen Schuhe " sind natürlich eine Tanzlegende.
Sie führt uns mit bedächtiger Schnelle durch Himmel , Welt
und Hölle.

Es ist das alte russische Märchen von den an heiliger
Stätte aufgehängten Schuhen , die von einer Eitelen ent¬
führt und ihr zum Fluch werden . Denn sie machen sie zur
ruhelosen Tänzerin.

Für ein Ballet ist eine Tänzerin , die nicht zur Ruhe
kommt , ein perpetuum mobile , ein dankbares Phänomen.
Es kommt nur darauf an , ihr immer wechselnde schillernde
Rahmen zu geben^

Daran fehlt es nicht , es wird auf der Welt getanzt , in
der Unterwelt und in der Oberwelt . Die Gruppen aus dem
Tartarus tanzen , und die lieben Englein tanzen auch.

Dieser Ballet -Dante macht keine Ferne schwierig . Purgatorio,
Inferno , Paradiso sind ihm vertraute Stätten . Er macht
sich auch im Himmel die Sache höllisch einfach . Aus der
Dekoration erkennt man ja , was los ist , also kann er sich
die musikalische Charakteristik sparen . Der Reiz , diabolische
Walzer und seraphische Walzer , 1a valse noir et la valse
blanche zu komponiren , hat ihn nicht gelockt, Feld -, Wald-
und Wiesenmotive lagen ihm näher.

Diese Legende hat aber auch Ethik . Fluch und Erlösung,
der schwarze Engel und der weiße Engel sind ihre Pole.
Zu ihrem Pech hat die Balletdioskuren nun die Logik im
Stick gelassen . Die Erlösung für die Tänzerin von ihrem
Wirbelschicksal ist die himmlische Ruhe . Himmlische Ruhe
ist nun freilich etwas sehr Schönes , aber zweifellos kein
dankbares Motiv für ein Tanzpoßm . Aus dem Dilemma
ziehen sich die Legendenmänner frisch , stomm , fröhlich so.

daß sie das arme Hascherl im Himmel halt munter weiter
tanzen lassen.

Wenn der Vorhang nicht gefallen wäre , tanzte sie heute
noch. Doch trotz der Banalität der Musik und der Monotonie
der Vorgänge hatte dies Ballet etwas Bemerkenswerthes.
Znm ersten Mal trat hier ein modern koloristischer Geschmack
zu Tage . Darin liegt das Mittel , die alte Gattung neu
zu beleben , daß man moderne Falbenstimmung zum Aus¬
druck bringt , dekorative Bilder schafft.

Das Ballet muß sich zur Oper und zum Schauspiel ver¬
halten , wie das Kunstgcwerbe zur bildenden Kunst . Hier
ist ein sehr fruchtbarer Boden , und man kann sich die Zeit
denke», wo phantasievolle Künstler , die heute Interieurs,
Vasen , Leuchter in neuem Schönheitssinn entwerfen , Lust
und Befriedigung der Illusion darin finden werden , die
artistischen Nuancen , Farben -Ensembles , Belenchtungsspiele
zu kombinireu.

Allerlei ans diesem Gebiet regt sich bereits . Für ein
Leipziger Kunstgewerbefcst hat Ludwig v. Hofmann Kostüme
gezeichnet ; die Dichter Otto Julius Bierbanm , Richard
Dehmel haben reich geschnitzte Rahmen zu Ballets entworfen.

In den „Rothen Schuhen " waren nun die Kostüme
wenigstens schon ganz aus moderner Anschauung hervvr-
gegangen . Vor Allem bestachen die Blumenkleider , die
leichten Gewänder , die umgekehrten großen Blüthenkelchen
glichen , den zartgetönten Amarillen und den Goldband¬
lilien . Weiß außen und nach innen ganz delikat ab-
schattirt in allen Skalen . Dann die feine Komposition in
den Gruppen . Kein lärmendes Farbenorchester , in dem die
Einzelstimmen kreischend hervorschreien , sondern künstlerisch
gedämpft zu weichen vollen Accorden , in denen jede Nuance
dienend der Gesammtwirkung sich fügt.

Und neu die Bevorzugung aller matten verlöschenden
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wendet sich gegen diese ganzen Decknngsvor schlüge.Wenn später wirklich
neue Einnahmen nöthig werden sollten, so würde cS gleich da«Richtige
sein, eine!
auf einzufuhren.

ür alle Vermögen von 100,000  Mk.
Einer solchen Ergänznnasstener könnte sogar schon

jetzt zngestinimt werde» mit der Maßgabe, daß ein etwaiger den
Bedarf überschreitender Betrag zur Verrlnaerung anderer Steuern
verwendet werden könnte, z. B. der Salzsteuer. Was die vor¬
liegenden Gesetzentwürfe anlanac, so frage er, ob diese Zoll-
cryohuiigsvorschläge etwa ein passender Anfang für die demnächsttgen
Verhandlungen mit den Vertragsstaatcn über neue Handelsverträge
sein sollten. Wie bedenklich sei nicht auch die Art der Besteuerung
eingehender Getränke, Liqneure und Weine in Flaschen! Habe doch
Delbrück einmal gesagt: Wenn erst die Zollbeamten einmal ge¬
zwungen seien, die Flaschen auf ihren Inhalt zu untersuchen,
bann stehe er nicht dafür ein, daß bei diesem Geschäft
Alles in Ordnung verläuft. (Heiterkeit.) Der größte Fehler bei
dieser ganzen Steucrweise sei, daß es nicht bewegliche Steuern
seien, sondern daß sie alle auf die Dauer bewilligt seien. —
Staatssekretär Thielmann  wendet sich gegen einige Bemerkungen
des Abg. Richter. Alsdann bemerkt er, was die Verwendung des
Geldes anlange, so beabsichtige die Kommission doch den Zusatz,
daß die Mehrertrage aus den bei Abschluß neuer Handelsverträge
in Aussicht genommenen Zollerböhungen ausschließlich zu Gunsten
der arbeitenden Klassen Verwendung finden sollen. — Abg. Bebel
Soc.) erkennt au, daß derZ 8 des alten Flottcngesetzes gewahrt
ei. indem die heute hier vorgeschlagenenSteuern und Zölle nicht
>ie breiten Massen träfen. Immerhin kämen auch die wohl¬
habenden Klassen, welche sich so für die Flottcnvermehrung
begeisterten, noch viel zu gut weg. Das Nichtigste würde
eine Neichssteuer auf die großen Vermögen sein. — Abg.
Graf Stolbcrg (kons .) stimmt Namens seiner Partei den
Beschlüssen zu und plaidirt für eine Saccharinsteuer. Ferner
empfiehlt er, zu erwägen, ob es bei der Börsensteuer nicht möglich
sei, die Kompensationsgeschäfte der großen Banken init einem
Stempel zu belegen. —Abg. Werner (Antis .) tritt für die Gesetz¬
entwürfe ein. —Abg. Hahn (Bund der Landw.) will die Emission
von ausländischen Aktien und fest verzinslichen Papieren noch iiber
den Antrag Müller hinaus besteuert wissen. Die Börsen und Bankiers
könnten überhaupt mehr yerangezogen werde». Die natioual-
wirthschaftlichen Versprechungen der Negierung fänden im
Lande bis jetzt nur wenig Vertrauen. Die Regierung möge
also für thatsächliche Akte der Beruhigung sorgen. Redner
bemerkt noch, die Flotte sei lange nicht so wichtig,
,ls das Heer. Die Flotte käme erst in zweiter Reihe. — Abg.
). Kardorfs (Reich Sp.) wendet sich gegen diese relative Gering¬
schätzung der Flotte. — Abg. Habil (Bund d. L.) oerlangt tn
nner Entgegnung eine bessere, eine schneidigere auswärtige Politik,
als wir sie in den letzten Jahren gehabt hätten. In dieser Hoff¬
nung bewilligten seine Freunde die Flotte. (Gelächter.) Die beiden
Entwürfe gehen nun an die Budgetkommission. Es folgt die zweite
Lesung der Geiverbe-Unfallverncherungs-Novelle. Bei 81 beantragt
Abg.Molkcnbnhr (Soc .). den Paragraph dahin zuformuliren, daß
alle gegen Lohn oder Gehalt beschäftigten Personen,Arbeiter,Gehillfen,
Gesellen. Lehrlinge oder Gesinde, unfallversichcrungdpflichtig sind. —
Geheimratz Caspar  und die Avtzg, Fi schdeck(frctf . Bolksp.)
und v. Rlchthofen (fteikons.) svrKicn gegen den Antrag, die
Abgg. Rosenow und Stadt Hagen  plaidiren für die Ein¬
beziehung des Handwerks, namentlich des Gesindes unter die Unfall¬
versicherung. — Abg. Franken (nnt .-lib.) empfiehlt die Ablehnung
des Antrages. Derselbe wird abgelehnt und § 1 unverändert an¬
genommen. Beim8 ö, betreffend den Umfang der Entschädigung,
plaidirt Abg. Stadthagen für  die Entschädigung einfach nach den
Vorschriften des bürgerlichen Gesetzbuches. — Nächste Sitzung
morgen1 Uhr: Fortsetzung der Brrathung. Schluß6 Uhr.

* * *

*  Kretin , 2 . Mai . Der Gesetzentwurf , betreffend Post-
dampfschiffs -Vcrbtndunaen ntit Afrika,  ist heute von
der mit der Porberathung beauftragte» Konnnissio» des Reichstags
unverändert̂ genommen worden.

Vrerchischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin, 2. Mai.
Das Abgeordnetenhaus hat heute die Gesetzentwürfe, betreffend

die Dienstvergehen der LandesvernchermigsanstaltSbefimten, sowie
betreffend die Vertretung der hannoverischen Bezrrks-Synodal-
tzrrbände der evangelisch-lutherischen Kirche und betreffend die
Weichsel-Rcaulirung, in dritter Lesung debattelos angeiiommsn.
Alsdann wutde der Gesetzentwurf auf Abänderung des Nentenguts-
gesetzes in erster Lesung erledigt. Es folgte die zweite Lesung
8er Novelle zum Rentcngutsaesetz. Ein hierzu angebrachter
Antrag des Abgeordneten Graf Kanitz, die Vorlage der Regie¬
rung zur Berücksichtigung zu überweisen, wurde angenommen. —
Den letzten Gegenstand der Verhandlung bildete die dritte Lesung
des Entwurfs über die Bildung der Wählerabtheilungen bei den
Gemeindewahlen. 8 2, der die Vertheilung der Wähler auf die
einzelnen Wahlklassen für Gemeinden mit mehr als 10,000 Ein¬
wohnern festfctzt, wurde in e'mer vom Abg. v. Koller(kons.- be¬
antragten Fassung angenommen. Der Rest des Gesetzes wurde im
Wesentlichen nach den Beschlüssen zweiter Ldsung angenommen,
Gr gelangte gegen den Widerspruch der Abag. v. Chi,erst(nat.-lib.)
Und Ehlers (freist Ver.) Rim 8 4 noch ein Antragv. Koller(tonst)
zur Annahme, wonach es zur Beschlußfassung über AenderuNg
und Aufhebung des OrtsstatntS bloß zweier Drittel der Ab-

stimmeliden bedürfe, statt zweier Drittel der Gemeiiidcvcrtreter.
Vor der Gesamnitabstimnniiig crllärte Namens derNaiionalltberalcn
Abg. v. Ehnern (nctt .-lib.), daß seine«Bartei wegen Ablehnung
ihrer Abänderungtzanträgedas Gesetz im Ganzen verwerfe. Gegen
diese Stimmen und die einiger Freisinnigen und Polen wurde der
Entwurf im Ganzen angenommen. Nächste Sitzung Donnerstag
12 Uhr:  Antrag au? dem Hause. — Präsidentv. Kröcher  theilt
mit, daß er beabsichtige, das Hans zum Montag oder Dienstag
„och nicht wieder zu berufen, sondern eine längere Pause eintreten
zu lassen. Schluß 1'/«Uhr. *

wb. Berlin , 2. Mai. Die Waarenhaussteuer -Ko m-
misslo  n des Abgeordnetenhauses lehnte die von dem Regicrnnas-
vertreter befürwortete Wiederherstellung des gestrichenen8 5 ab, der
die Steuer auf 20 pCt. des gewcrbesteuerpflichtigcnErtrages be¬
schränkt, und nahm sodann dm 8 6 mit dem von dem Regierungs-
Vertreter bekämpften Antrag an, wodurch eine fünfte Waarengriippe
eingcführt wird, sowie einen neuen8 6a, daß bei der Zerlegung der
Waarenhäuscr in gesonderte Betriebe die Stenerpflicht forlbestcht,
wenn die Zerlegung die Verdeckung des WaarenhauS-Betriebs
erkennbar bezweckt. Nach der Annahmed-r uiiwesentlich geänderten
00  7 bis 16 war die zweite Lesung beendigt.

Ausland.
* Großbritannien. Unter den Schöpfmigen des Gemein¬

sinns in England giebt es noch immer genug solche, die man sich
in anderen Ländern sehr wohl zum Vorbild nehmen kann, man
mag im Uebrigm über die englischen Zustände denken, wie man will.
Unter Anderem giebt cs in England eine Gesellschaft für
Vogelschutz,  die ganz hervorragende Leistungen aufzuwciscn hat.
In ihrem vorigen Geschäftsjahr wurden mehrere nene Veröffent¬
lichungen zur Forderung des Vogelschutzes heransgegeben, 69 Vor¬
trage gehalten und zahlreiche Petitionen an verschiedene ver¬
antwortliche Beamte und Behörden gesandt, deren Sympathie und
Beistand zu erbitten. Besondere Erfolge der Gesellschaft waren
das Verbot des Tragens von Federbüschen bei dm Offizieren der
Husaren- und Rifle-Neaimenter, deren Helme früher einen Schmuck
aus den Federn des Flußadlers hatten, und die Ersetzung der mit
Federbüschcn geschmückten Mützen bei der Leibgarde des VicekönigS
von Indien durch Turbane. Ferner wurden Schritte gethan, um
die Ausfuhr von Paradies- und anderen Vögeln aus dem britischen
Ncu-Guiiiea zu verhindern. Verordnungen znm Schutz seltener
Vögel sind in vielen britischen Kolonieen in Kraft getreten. Bisher
aber sind sie noch zu zahlreich und zu komplizirt, uin leicht befolgt
zu werden. Gegenwärtig bemüht sich die Gesellschaft, das Parla¬
ment für ein Gesetz zu gewinne», das den Schutz wilder Vögel
verbessern soll. Es sollen während einer bestimmten Zeit sämmt-
liche Arten und ihre Eier geschützt werden, wobei es dann dm
einzelnen Grasschaftsbehördcnüberlassen bleibt, solche Vögel von
diesem Schutz auszuschlicßm, die zu zahlreich sind oder durch ihre
Lcbensgewohnheiten großen Schaden anrichim. Eine solche
Regelung wäre jedenfalls die einfachste und wirksamste Art zur
Bekämpfung des Vogelmordes.

* Portugal . Nach einer Meldung der Wiener„N.Fr.Presse"
bestellte dte portugiesische Regierung bei einer österreichischen Waffen¬
fabrik 70,000 Ne petirgewehre.

Der Krieg in Südafrika.
bä. Berlin , 2. Mai. Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus

London:  Dienstag Nacht wurde es für nothwendig gehalten,
daß drei Kopjen östlich von Karree, welche die Buren in starrer
Anzahl besetzt hielten, von uns occtwirt würden. Deshalb ging
die berittene Infanterie vor. Ae Buren begannen ein schweres
wirksames Granatfeuer, unter dessen Schutz sie in die Ebene vor-
drangen und unsere Truppen in kühner Attaque angriffcn. Die
heranrückenden Buren wurden mit Gewehrsalvcn empfangen und
als auch die englische Artillerie zu feuern begann, zogen sich die
Buren zurück, verhinderten jedoch unser weiteres Vorrückm für
einige Zeit. Später gelang cs, die Buren zu vertreiben und die
Kopjen zu besetzen. Die Buren bedienten sich schwarzen Pulvers
und wandten eine neue Taktik an. Reserven in Stärke von
2000 Wann warm sichtbar. Sie griffen vielfach ohne Deckung an
und erlitten zahlreiche Verluste. General Tucker befehligte die
Engländer.

wb. Kendo», 3. Mai. Ein Berichterstatter der „Times"
meldet aus Bergspaarn  vom 30. v. M., daß Kommandant
Olivier, anstatt nach Norden abzuziehen, auf Smithsield zurück¬
gegangen sei und daß ein anderes Kommando beim Lowenfluß sich
befinde. — „Daily Mail" wird aus Lourenco Marques  ge¬
meldet, die Bnrenrcgierung habe augenscheinlichdie Absicht, »idg-
lichst lange Widerstand zu leisten. Im Bezirke Lydenbnrg werden
Befestigungen hergestellt. Infolge der bergigen Nalur dieser Gegend
konnte der Ort bisher mit der niederländischen Bahn nicht ver¬
bunden werden. Seit einiger Zeit jedoch seien die Buren an der
alten Bahnlinie, welche von Komatipoort nach Nordwesten geht,
sehr thäti'g, augenscheinlich um diese Bahnlinie bis nach Lydenbnrg
zu verlängern lmd im Nothsall die niederländische Vahnlinte zu
zerstören. — „Daily News" Melden aus Lourenco Marques,
daß ein französischer Dampfer mit 12 im Lager von Simonstown
entkommenen Buren, die nach Pretoria Weiterreisen, angekommen sei.

hd. London , ä. Mai. „Daily Mail" meldet aus B l oem
fontein:  General Roberts Mkd neuerdings init seiner ganzen
Armee den Bormarschantreten. — Die heutigen Morgcnblätter be¬

richten. daß General White, der Bertheidiger von Ladysmith, znm
Gouverneur von Gibraltar ernannt worden ist. Er wird seinen
Dienst am 1. Juli antretcn. — Wie weiter au« Bloeimontcin ge¬
meldet wird, ist cs dem General Hamilton, dessen Streitkraste mit.
dem Feinde in Berührung kamen, gelungen, mit Hülfe der Brigade
des Generals Dorrten die feindliche Stellung ohne allzugroße
Verluste zu umgehen.

bd. London, 3. Mai. Ein Telegramm aus Bergfarm  vom
30. April, welches durch Spezial-Couricre aus dem Basutolande
überbracht worden ist, berichtet, daß Kommandant Olivier nach
Smilhficld zurückgelehrt ist, während ein Kommando sich in der
Nähe von Leenw nordöstlich von unseren Stellungen-befindet. Dies
würde eine nene Offensive der Buren im Rücken der englischen
Truppen bedeuten. - „Daily Expreß"veröffentlicht einJntervicw eines
seiner Redakteure mit dem König von Schweden,, m welchem dieser
erklärte, er sei in der südafrikanischen Frage am Seiten Englands
und cs sei seine Ansicht, daß die Sache der Engländer eine gerechte
sei. Des Weiteren bemerkte der König in der Unterredung, daß
viele englische Offiziere in diesem Krieg, welcher sich in nner Ent-
ferniliig von 6000 Meilen vom Vaterland und unter so schwierigen
Verhältnisse» abspielt, z>i leichtfertig vorgegangeu sind.

bd. London, 3. Mai. In hiesigen Militärkreisen wird ver¬
sichert, Lord Roberts bereite eine vollständige Ucberraschung der
Buren durch eine Operation westlich der Eisenbahnlinie nach
Siolden.>» > 2. Mai. Das „Renter'sche Bürcau" meldet au»
Beira  vom 28. April: Generalleutnant Carrinaton ist in
Marandellas(Rhodcsia) angekommen. — Dasselbe Büreau meldet
aus Aliwal North (Kapkolonie ) vom1. Mai: Ein HKr em-
getroffener Dcpeschenreiter theilt mit, daß 26 Buren her Wepener
gefangen genommen worden sind und Kommandant Olivier am
Bein verwundet worden ist. Z» seinem Nachfolger sei Jzaak
Potgietcr ernannt worden. — Bei dem vorgestrigen Gefecht bei
Houtnek  betrugen die Verluste der unter General Hamilton
stehenden britischen Truppen: Zwei Offiziere und ein Soldat tobt,
sechs Offiziere theils verwundet, theils vermißt, fünfzehn Mann
theils verwundet, theils vermißt.

bä. Berlin , 3. Mast Nach einem Telegramm der „Vossischen
Zeittinq" aus London  ist der Wortlaut der Verfügung des
Präsidenten Krüger, betreffend die Ausweisung englischer Unter-
thancn, folgender: Da zahlreiche Burghers daraus bestehen, daß
die englischen Unterthancn über die Grenze geschickt weichen und
die Regierung dem Gesuche der Burghers und anderer der Republik
günstig gesinnter Personen zu willfahren wünscht, bestimme ich und
mache' hiermit kund, daß alle englischen Unterthanen, welche nn
Bezirk und in der Stadt Pretoria und in den Wetwatersrand-
Goldfcldern wobnen, den Staat binnen 36 Stunden von Mittag,
den 30. April, an gerechnet, verlasse»müssen, mitAnsnahmc solcher
englischer Unterthanen, die von der Regierung die Erlaubniß, im
Lande zu bleiben, auf Eiiipfehlung der verschiedenen örtlichen Kom¬
missionen erhalten haben.

Amsterdam, 2. Mai. Nach Abschiedsbesuchenbei den Ministern
Pierson und Beaufort und den Vorsitzenden beider Kammern hat
die Burengesandtschaft heute Mittag Haag verlassen. Die Haag'sche
Abtheilung der Niederländischen Südvereinigung ließ eme silberne
Palme überreichen, auf dercm Bande das heutige Datum und die
Worte: Friedcmid Freiheit ctugravirt sind. Bei der Abreise kam cs
m einer herzlichen Ovation. Wolmarans sprach zu dem Publikum;
ör dankte für die niederländischenSympathieen, anknüpfend an
die Worte: „Euer Volk ist mein Volk und Euer Gott ist mein
Gott!" (Franks. Ztg.)

Keief au» Iol -annesvnrg . Einem von Ende März datirten
Briese aus Johannesburg entnehmen wir, unter Weglassung des
bereits Ueberholten, folgende interessante Stellen. lieber die Ge¬
fangennahme Cronjes heißt es, daß dieselbe nicht erfolgt wäre,
wenn seine Leute sich hatten bewegen lassen, das Lager und ihre
Familien, denen deshalb noch kein Unglück geschehen wäre, zu ver¬
lassen. Dadurch, daß die Buren Frauen und Kinder der sich hatten,
gingen ihnen ihre guten Chancen vor Ladysmith verloren, wahrend
die Belagerten umgekehrt gerade deswegen im Lortheil waren, daß
cs keine Vertreterinnen des schwachen Geschlechts in der« tadt gab
Seitens der Transvgalregierung ist die Verfügung getroffen, daß
Frauen unter keinen Umständen die Erlaubniß ertheilt werden darf, tn
die Kriegsdistrikte zu gehe», wenn sie nicht Nachweisen können, daß
sie einen verwundeten Gatten, Bruder oder sonstigen Verwandten
suchen. Was die Nachrichten aus Europa anlangt, so kamen per
Kabel nur diejenigen herüber, die den Englände,rtl genehm seien,
während Briefe so verspätet einträfen, daß die in ihiien geschi dcrten
Ereignisse längst kein aktuelles Interesse mehr hätten. Schreiber
meint, cs sei zu fürchten, daß man m Europa die Sache Trans¬
vaals für verloren ansehe. Dieselbe wäre gewonnen oder wenigstens
nahe daran, es zu sein, wenn mau sich besser mit Kanonen versorgt
hätte. Aus 20 englische Geschütze käme erst eines der Buren.
Daß deren Artillerie trotzdem nennenswerthe Erfolge erzielt
habe, sei den europäischen Instruktoren zu danken. Die Stimnmng
in Johannesburg selbst müsse nach zwei Seiten hin beurtheilt
werden. Was die Buren anlangt, so hatte die Gefangennahme
Cronjes, der Fall Blocmfonteins ec. zwar Betrübniß, aber keine
Mnthlosigkeit hcrvorgerufen, die moralische Widerstandskraft sei
im Gegentheil gewachsen. Ein anderes Bild boten die sogeiiannten
„Neutralen". Bekanntlich hatte die Transvnalregierung etwa
3000 englischen Unterthanen die Erlaubniß ertheilt, in der Stadt

chl von Leuten,
auf Seiten der

Farben, die wir jetzt so lieben, der leisen gebrochenen
changirenden Töne: Malven, Reseda, sammtiges Orchideen¬
violett.

So schimmernd vor Augen ward's uns bei der anderen
Novität des Opernhauses nicht, der „Beichte " von
Ferdinand Hummel  und Axel Delmar.  Diebeiden Beicht¬
kinder, die übrigens gar nicht bußfertig, anscheinend mit dem
strahlendsten Gewissen vor dem Vorhang erschienen, haben
keine Absolution verdient. Ihre Beichte war unerfreulich,
und was schlimmer, sie war langweilig.

Ein scenischer Tric sollte bie piece de resistance werden,
aber er versagte. Statt der erwarteten, mündlich gesungenen
Beichte eines großen Sünders wollten die Hummel und
Delmar, die jedenfalls den Laokoon gelesen haben und
wissen, daß Anschauung und Darstellung durch Handlung
wirksamer als durch Worte ist, eine scenische Beichte geben.

So erzählt der Büßer Jacinto Herera in seiner Eremiten¬
einsamkeit dem ihm nahenden Jugendfreund Manuel und
seiner Tochter Beata nicht die Schuld seines Lebens, sondern
er spielt sie in einem lebenden Bild vor.

Als die Nebel schwinden und der Flor sich theilt, steht
er als Jüngling da, und aus den wirren Reden, die
während der Geißelhiebe aus seinem Munde gehen, vernimmt
man, daß schweres Vergehen mit der Frau seines Freundes
Manuel, Beata, seine Seele quält. Und dann erscheint die
Mitschuldige Beata und theilt ihm mit, daß sie ein Kind
von ihm habe. Nun wird die Scene wieder benebelt, und
aus dem Nebel entwickelt sich Jacinto, wie am Anfang als
sterbender Büßer. Es ist nun für ihn und für das
Publikum, so weit es sich bis jetzt durch den Nebel durch¬
gefunden, nicht allzu schwer, in der Beata, die Manuel als
seine Tochter hergeführt, die Tochter des Herera zu erkennen.

Die Oper ist eine Recherche de la patemite, die jedes
öffentlichen Interesses ermangelt.

Der Einfall, auf den die Verfasser gewiß sehr stolz
waren, die Beichte scenisch zu geben, erwies sich als völlig
unfruchtbar. So unvermittelt und unbegründet aus der
inneren Oekonomie des Stückes heraus, wirkte das Bild nur
deplacirt und befremdend. Und wenn, wie bei der ersten
Aufführung, Herera nach der Verwandlung noch nicht
komplett verjüngt ist und halb im alten Adam stecken ge¬
blieben ist, so stärkt das die Illusion auch nicht gerade.

Viel Lärm um nichts gab's auch im schwesterlichen Schau¬
spielhause. Große Worte und wenig dahinter. „Gevatter
Tod"  von Eberhard König und der „König von Rom"
von Otto v. d. Pforten.  Das Eine eine philosophische und
das Andere eine historische Atrappe. Füllung: Luft.

Eberhard König wirft mit gespreiztem Tiefsinn-Bombast
um sich, der, wenn man ihn scharf anfs Korn nimmt, sich
als verschwommene Unklarheit oder als Gemeinplatz entpuppt.

Die große reife Idee vom Tod als Erneuerer alles
Seins, der die Ketten bricht und die Hüllen sprengt, daß
die unvergängliche Kraft frei werde und neu^in anderer
Erscheinungsform, ist hier in einer täppisch-spielerischen Manier
zu kleiner Münze geschlagen worden.

Und Otto v. d. Pfotten,  der die Schattcngestalt des
Königs von Rom beschwor, die Edmond Rostand in seinem
„Aiglon" trotz aller dekorativen Kunststücke und trotz der
Sarah Bernhard und trotz des Napoleonidenknltusder
Pariser nicht erwecken konnte, ist auch kein Erneuerer alles
Seins. i

Der emsige Historiker bemüht sich redlich, der Welt¬
geschichte des Orients und des Occidents poetisch unter die
Arme zu greifen. Vorläufig mit entschiedenem Manko an
Gegenliebe:

Laß ruhen, laß ruhen die Tobten,
Du weckst sie mit Dichten nicht auf.

Lpektator.

Ans Kunst und Leven.
* Knrhnns . Wie bereits bekannt, wird am Sonntag, den

i. Mai, eine auserleseneKünstlcrschaar, das Philharmonische
r che st er  ans Berlin, unter Leitung des berühmtesten Dirigenten
iscrer Zeit, Dr. Hans Richter,  im großen Saale des Kurhauses
nzertircn. Es bedarf wohl keiner besonderen Erklärung, daß die
eise eines solchen Musikkörpers, dessen Mitglieder sich alle in
cialer Stellung befinden, ganz ungewöhnliche Kosten verursacht,
sonders bei der Ausdehnung der gegenwärtigen Tournee, welche
nerhalb 26 Tagen 25 Konzerte umfaßt und sich von Berlin bis
riest. Venedig, Bologna, Mailand, Lyon, Genf ausdchnt. Bei
ißcrster Ausnutzung vermag unser großer Konzertsaal nur
>0 Personen im unteren Saal und 220 auf den Gallerieen
lfzlliiehmcn, woraus hcrvorgeht, wie schwierig« für die
nrverwaltiing ist, auf die enormen Kosten eines,  solchen
rigagements'zu koirimen, ohne die Eintrittspreise auf eine un-
wöhnliche Höhe zu schrauben; sie vermag es,nur unter Verzicht-
istuilg auf fast jeden Gewinnantheil, um bet relativ nicht, sehr
>hen Preisen Konzerte hier zu bieten, wie sie nur tn beit Rie,en-
len der Großstädte möglich sind. Es steht zu erwarten, daß unser
usikliebciides Publikn», durch einen recht zahlreichen Konzertbesnch
eses Bestreben der Kurverwaltung unterstützt. Das Programm
s Abends wird ein außerordentlich bedeutungsvolles sein, «. A.
mmt auch die Symphonie Eroica von Beethoven zur Aufführung,
i« Billet-Verkaus hat bereits an der Kurkaffe begonnen.

*Derl'chiedeneMMffeilnnsen .Eiu ansprecheudesBüchelchen,
is mit echtem Humor in naffauischcr Mundart etne Anzahl von
nekdoten mit schlagkräftiger Pointe in Versen darPietet, ist unter
:m Titel „Nix för , ungut"  im Verlage von Lützenkirchen und
röcking hier erschienen. Rudolf Dietz tft der Verfasser,
. Ritzsche hat die Jllustrirung in wirksamer Werse besorgt und
t dem Humor des Dichters nichts schuldig geblieben. Das Heftchen
* Ĵn ' Züricĥist̂ der Professor der Philosophievr. Ludwig Kym,
:r letztes Jahr sein 60-jähriges Jubiläum als Dozent seicrte,
' "Di" ,Milhe °lm"'Tcll " - Aufführungen , in Altdorf.
:m Schauplatz des Tellschusses, werden am 27.Mar crostnet werden

Das Wiener Deutsche Bolkstheater  weist rn dem ver-
anaenen Jahre Reingewinne von 28,637 fl. auf. Der Anzengruber-
leiikmalschatz hat eine Höhe von 40,000 Kr. erreicht.
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Engländer standen, jedoch gefährlicher als diese waren weil sie
wcniaer überwacht wurden. Solange die Buren Erfolge hatten, ver¬
hielten sich diese Leute ruhig, kaum wendete sich indeß dasBlatt, so ver¬
leiteten sie geflissentlich allerhand alarmirende Gerüchte und brachten
H wirklich so weit, das; mehrere Familien die Stadt verließen.
Schließlich Ivird noch des angeblichen Planes der Buren, Johannes¬
burg und die Minen eventuell zu zerstören, Erwähnung gcthan mit
dein Hinweise, daß der Gedanke, sie würden dies lcdlich aus Rache
tbuu, absurd sei; wenn überhaupt, so werde das nur geschehen,
falls den Buren kein anderer Ausweg mehr bliebe, um sieh und die
Ihren vor dem Schlinunsten zu bewahren.

r. Das Kaniiätsweseu der K« " >tstrettmk,cht
ist nach europäischen Begriffen rückständig; durch Entsendung
von Aerzien und geschultem Pflegcpersonale Mil eigenen,
neuzeitlichen Lazareih- Einrichtungen suchten verschiedene
Nationen hülfrcich hierin Wandel zu schaffen. Mit mangelnder
Bildung minderer Gesitiung und nachlässiger Gesundhcits-
und Körperpflege der Buren hat man die unbefriedigenve
Berücksichtigungder Kriegs-Lazareth-Anslalten zu erklären
versucht, und deswegen ist mancher Tadel laut geworden
—' aber mit Unrecht. Zu Beginn des Feldzuges war
der Angriff und das Vordringen in feindliches Gebiet
eine durch die Verhältnisse gegebene zwingende Nolh-
wendigkeit: die Offensive ist aber nicht die Taktik dieses
Hirtenvolkes, sondern die Defensive. Im Kleinkriege wurzelt
die unbezwingbare Stärke der freien Buren, in der hart¬
näckigen Vertheidigung ihres geliebten Heimctthbodens. Ver¬
traut mit dem Gelände und unterstützt durch die natürliche
Beschaffenheit desselben, versuchen sie, aus sicherem Verstecke
den Feind zu überraschen und schwadenweise niederzulegen,
dann ans und davon im Gewaltrittc zu neuem Geplänkel.
Diese Gcfechtsart ist vom burischen Kriegsrath beschlossen
und in letzter Zeit durchweg angewandt. Hierbei kommen
die Burenstreiter meistens mit heiler Haut oder nur gering¬
fügigen Verwundungen weg. Das ursprünglicheSanitäts¬
personal der Buren genügt aber für die Anforderungen aus
dieser Kanipfesart, für diese adoptirte Gueriflataktik. Jeder
Burenkolonne sind ein Distriktsarzt und einige Kranken¬
träger beigegeben, welche Schwcrverwundete aus der
Fcuerlinie tragen, ihnen Verbände anlegen und sie zum
Feldlager oder beim Rückzug auf Ochseuwagen zum nächsten
Farmhanse schaffen. Die Verpflegung der Blessirten ist
den Burenfrauen Vorbehalten. In dieser beschwerlichen
KriegSzeit begleitet eine große Zahl Frauen und Mädchen
ihre Angehörigen, kocht und sorgt für sie. Die Verwundcten-
pffege liegt bei den Burinnen in guten und erfahrenen
Händen, denn schon in Friedenszeiten bethätigen sich die
Burenfrauen auf den einsamen, fern vom Verkehrsstrome
Hegenden Farmen in der Krankenbehandlung ihrer
Familienglieder, wie der „Becher", unter welchem
Sammelnamen das Vieh und — die Kaffern ver¬
standen werden. Ws heilkräftigen Kräutern fertigen sie
„geneesmiddelen“ für alle „voorkomende siekten“ (Siech¬
thum) und haben eine geschickte Hand bei äußeren Ver¬
letzungen, seien es verstaikmgon, kneuzingei), verrenkingen.
Treffend bezeichnet daher Professor vr . Riese die Buren als
den allzeit bewährten buisdoktor. Den Antheil der opfer-
und heldenmüthigen Burenfrauen an dem primitiven Heeres-
verpflegnngswesen wird eine spätere Zeit würdigen und auch
dem für afrikanische Verhältnisse zugeschnittenen Sanitäts¬
wesen der Buren Gerechtigkeit widerfahren lassen.

Aus Stadt und Sand.
Wiesbaden,  3. Mai.

o. Dum Kaistrbefnch. Se. Majestät der Kaiser  wird
voraussichtlich am 15. d. Mts. hier cintreffen und der an diesem
Tage im Kgl. Hoftheater stattfindenden Generalprobe zu
„Oberon " beiwohnen, mit dem am folgenden Tage, dem 16., die
Festspiele eröffnet werden. — Mit den Arbeiten znr Straßen-
AuSschmückung  ist gestern am Eingang der Wilhclmstraße,
gegenüber dem Bahnhof, begonnen worden. Die Ausschmückung
wird im Allgemeinen ebenso wie in den letzten Jahren, nur etwas
umfangreicher, indem die bciderscikige Fsnagelidekoration der
Wilhelmstraße in der Rheinstraße bis zur Ädölfstraße fortgesetzt
wird. Die Veranlassung dazu ist die Fahrt des Kaisers nach
Biebrich zu der großen Regatta auf dem Rhein.

— Vrrfonal -Pachrichten. Der GcwcrberathG. Stumpfe
von hier ist mit dem 1. Mai zur Verwaltung der Gewerbe-
Inspektion nach Stralsund versetzt worden. An seine Stelle tritt
hier der Kgl. Gewerbe-Inspektor vr . Schneider  aus Kölna. Rh.

— Kurhaus . Die Kurverwaltung veranstaltet das erste große
Gar t cnfcst im Kurgarten mit Ballonfahrt, Dopficlkonzert, großemSeuerwcrk,Illumination rc.am nächsten Mittwoch,den9.Mai.—torgen, Freitag, findet Solisten -Abend  im Kurgarten mit
rinem hervorragend interessanten Programni statt. Ein besonderes
Eintrittsgeld wird nicht erhoben, doch find alle Kurhaus-Karten
beim Eintritt vorzuzcigen.

gs. Residenz-Theater . Die lustige „Dame von Maxim"
feiert am Samstag das Jubiläum ihrer 25. Aufführung und wird
Nicht verfehlen, auch an diesem Tag, wie immer, ein volles Haus
tu schaffen. Wer der lustigen„Dainc von Maxim" bis jetzt seinen
Besuch noch nicht abgestattet hat, erscheine zu ihrem Jubiläum, da
nur noch wenig Ausführungen des tollen Schwankes stattfinden
können. Für Sonntaä Nachmittag ist „Glück im Winkel" und für
Abends„Die Herren Söhne" üuf den Spiclplan gesetzt.

,— ,,K«rgersaal " . Das diesmalige Programm der Mai-
Saison hat Herr Direktor Max Eller  vorzüglich zusamiüengesxtzt
und nichts unterlassen, um das Publikum angenehm zu unterhalten.
Eure vorzügliche Tyroler Sängerin ist Fräulein Helene Br ünner,
Mit Vergnügen lauscht man ihren Vorträgen, hauptsächlich wenn
sie ihre lustigen Jodler hinausschmettert. Der Humorist Herr
Emu B uschmann  steht dem hier so beliebt gewordenen Komiker
Rennert Stange in jeder Beziehung gleich. Seine Couplets sind
ausgezeichnete Schlager, sodaß er sich bei seinem ersten Auftreten
schon zu einigen Einlagen geuöthigt sah. Die Ducttisten Geschwister
Göttlich  errangen stürmischen Erfolg und hat Herr Direktor
Eller damit einen glücklichen Griff gcthan. Mr. Cart o, Gcntlemcn-
Zuggler, von der Direktion prolougirt, erntet nach wie vor für
seine geschicklichcn Leistungen großen Applaus. Zum Schlüsse sei
noch Herrn Charles tl msa, Grotesauc-Reger-Parodlst und American
Hand-Dancer, gedacht, dessen Leistungen lobend anerkannt werden
müssen; .hauptsächlich bei seinen amerikanischen Handtänzen wurde
t* mit großem Beifall ausgezeichnet.

— Versammlung der Kandiere und Friseure . Rach-
vem bereits vor 14 Tagen eine Versainmluiig der Jiinungsniitglicder
stattgefunden waren sammtliche Barbiere und Friseure auf Montag,
den 30. April, Abends9 Uhr, eingeladen worden zur Besprechung
§.»r dis jungst zur Sprache gebrachten polizeilichen Vorschriften in
mn Geschäften und Preiserhöhung für geschäftliche Verrichtungen.
®ll löfnL fshr zahlreich besucht, ein Zeichen, daß
w ? k‘(e, Barbiere und Friseure den Werth des kollegialen Zu-
lammenschlusies zu würdigen wissen. Rach eingehenden Erorterunac»

der Polizeivorschriften wurde konstatirt, daß die größte . .
der Geschäfte denselben schon gerecht geworden war. Der Rest
verpflichtet sich, die Neuerung sofort einzuführen. Es wurde aber
auch fernerhin anerkannt, daß cs nicht mehr möglich sei, für den
seitherigen Preis, wie er schon seit 20 Jahren und länger besteht,
weiter zu arbeiten, und einstimmig beschlossen, in Anbetracht der
immer größer werdenden Ausgaben und Anforderungen, welche an
die Barbiere gestellt werden, vom 1. Mai ab eine kleine Preis¬
erhöhung cintretcn zu lassen. Zu bedauern ist nur, daß es auch
hier wieder eine, wenn auch kleine Anzahl Konkurrenten gicbt, welche
der Versammlung fern blieben und anscheinend auch nicht zu bewegen
sind, sich den polizeilichen Vorschriften zu füge» und eine kleine
Preiserhöhung eintrcteu zu lassen. Selbstverständlich kann in den¬
jenigen Geschäften, welche für den seitherigen niedrigen Preis weiter
arbeiten, die von der Polizei verlangte Reinlichkeit und der ver¬
langte Schutz gegen Ansteckungsgefahr nicht geboten werden. Man
beschloß, hierauf das Publikum ausdrücklich aufmerksam zu machen.
Zum Schluß wurde noch eine Kommission gewählt, welche mit
denjenigen Barbieren, welche der Versammlung fern blieben, Rück¬
sprache nehmen soll, damit sich dieselben vielleicht doch ihren Kollegen
anschließen.

o. Manrerstnik . Die streikenden Maurer hielten gestern
Nachmittag in den „Drei Königen" eine von etwa 120 Personen
besuchteVersammlung ab, in welcher dcrArbeitcrsckrctär Herborn
aus Frankfurta. M., ein geborener Dotzheimcr, einen längeren
Vortrag hielt, worauf die Versammelten beschlossen, weiter zu
streiken. Die Lage des Ausstands ist unverändert: die Gesellen
verbleiben bei ihren Forderungen und die Meister bei deren Ab¬
lehnung. Die letzteren verhalten sich überhaupt absolut ablehnend
und haben alle Vermittelungsvorschlägeunbeantwortet gelassen.
Zur Wahrung dieses Standpunktes und zur Durchführung der von
der Meistervercinigunggefaßten Beschlüsse haben sich sämmtliche
Mitglieder derselben für den Fall der Zuwiderhandlung hohen
Konventionalstrafen unterworfen und zur Bekräftigung dessen Sicht-
wcchscl ausgestellt. Die Meister verhalten sich übrigens auch sonst
nicht passiv, sie haben ein Verzcichniß der sämmtlichen Ausständigen
drucken lassen und an sämmtliche auswärtigen Mitglieder ihres
Verbandes geschickt, um eine Einstellung von Ausständigen zu ver¬
hindern.

o. Evangelisch - kirchlicher Kiilfsverei « , Zweigverein
Wiesbaden. Die Mitglieder des engeren und weiteren Ausschusses
des Evangelisch-kirchlichen Hülfsvereins, Zweigvereins Wiesbaden,
sind zuni Mittivoch, den 9. Mai c., Nachmittags4 Uhr, in den
Kommissionssaal des hiesigen Nathhauses(Zimmer Nr. 36a, 1Stiege)
zu folgender Tagesordnung eingeladen: 1. Rechnungslegungpro
1899/1900. 2. Entlastung der rcvidirten Rechnung pro 1898/99.
3. Verthcilung der znr Verfügung bleibenden Einnahmen pro
1899/1900. 4. Ausscheidung von zwei Mitgliedern des engeren
Ausschusses auf Grund ß 4 der Statuten. Neuwahl vfln drei Mit¬
gliedern. 5. Ergänzung des weiteren Ausschusses. 6. Geschäftliches
und etwaige Anträge.

— Schulnachricktru. Am Samstag, den 5. Mai, Nach¬
mittags5 Uhr, findet die VI. aiffz,crordc»tl>che Mitgliederversamm¬
lung des „Lehrerinnen -PereinS für Nassau"  im Vereins¬
lokale statt. Die Tagesordnung, auf der Jahres- und Kassenbericht,
Neuwahl des geschäMuhrend.«! Vorstandes rc. stehen, ist im
Morgenblatt vom 21. April sm Anzeigentheil veröffentlicht worden.
Die erste Kassenführerin wird von 4?- Uhr an im Vereinslokalc
sein, um den Mitgliedern die noch rückständigen Karten für 1900
cinzuhändigen.

— Z» dem Wagemsufatt bei ASmannvhaustn schreibt
der „Rheing. Anzeiger: Die von dem Wagenunfall in der Nähe
der Ruine Ehrenfels, oberhalb Aßmannshausen, betroffenen Fremden
aus Kopenhagen befinden sich erfreulicher Weise wieder auf der
Besserung. Die im „Hotel Juug" hier(Rüdcsheim) abgestiegxne
Familie konnte, da innerliche Verletzungen nicht vorliegen, bereits
wieder abrcisen. Die andere Fannlie wurde im „Hotel Eulberg"
zu Aßmannshausen ausgenommen und sorgfältig gepflegt. Von
den letzteren Verunglückten hat die Frau des Rechtsanwalts E.
starke Verletzungen im Gesicht erlitten, sodaß sic wohl erst nach8
bis 10 Tagen das Bett wird verlassen und zur völligen Ausheilung
nach Wiesbaden übersiedeln können. — Das Unglück weist wieder
dringend auf die Nothwendigkeit einer Einfriedigung der Uferstraße
hin. Das Geländer oder die Schutzmaucr kann so eingerichtet
werden, daß die Unterstützung der Schleppdampfer in der starken
Strömung des Bingerlmchs durch Vorspannpferöe noch möglich und
dennoch gegen das Abstürzen von Personen und Fuhrwerken eine
eiserne oder steinerne Schutzwehr geschaffen ist. Alte Eisenbahn¬
schienen sind gewiß gemm vorhanden und würden für den Zweck
sich vorzüglich eignen. *Eine Abgrenzung in einer Höhe von etwa
50 bis 60 Ccntimcter wurde scnon eine wesentliche Verbesserung
gegenüber den jetzigen Zuständen bedeuten. Der Oberbau der
Straße muß eberifülks KoiMgsmäßig, hergestellt werden. Die
Fußgänger und Radfahrer sind aus eine schmale Borde dicht an
der senkrecht abfaltznoen, ca. hMKör hohen Ufermauer angewiesen,
sodaß das Radfahren ans dieser Strecke entschieden lebensgefährlich
ist. Schon vor Jgbrcn wukoe zwar zur Beruhigung gesagt, daß
eine Verbesserungm AMicht stehe nnd daß Verhandlungen
darüber schwelitn. Letzteres ist thatsächlich der Fall, doch
scheint nur über die Instandsetzung des Weges eine
Einigung der becMicdmcn Behörden erzielt zu sein. Die
Errichtung des SchUtzgerandersivird allgemein al» dringend
nothwendig anerkannt, doch scheint es damit wegen des
Kostenpunktes ml recht vorwärts zu gehen. Hier müßte wo hl
schon als polizeiliche Aufsichtsbehörde der Staat
eiligreifen.  Man muß angesichts der wiederholtenUnglücksfällc
fragen: Wer tragt die gesetzliche und moralische Verantwortung?
Gegen den Kutscher wird gerichtliche Untersuchung cingeleitet
werden, möglicher Weise Bestrafung erfolgen, nnd doch darf als
Hauptursachc solcher Unglücksfällc die Beschaffenheit dieser Fahr¬
straße bezeichnet werden, denn im vorliegenden Falle sind die
Fahrgäste und der Kutscher aus dem Wagen gesprungen, da sie
befürchten mußten, sanunt dem Fuhrwerk in den Rhein zu stürzen.

— Kchmer verletzt an den Augen wurde in die hiesige
AugcnhcUanstaltverbracht der 11-iährige August Herold  ans
Dachscnhausen, Sohn des dortigen Küsters. Der Vater hatte zum
Zweck der Felssprcngung Sprengpulver in einer Bierflasche in der
Küche stehen. Der Junge soll eine glühende Kohle ans dem Herd-
feucr in die Flasche geworfen und dadurch die Explosion der
Sprengmasse nnd der Flasche bewirkt haben. Die Splitter der
Flasche haben dem Jungen besonders am Hals, Augen, Lippen
und Kopf so schwere Wunden beigebracht, daß seine Ueberführung
in die Äugeuheilanstaltnothwendig wurde.

— Klein« Notizen. Herr Hugo Kupke,  Eigenthümer des
Baddauscs„Zum goldenen Roß", thcilt uns mit Hinweis auf die
in der Morgen-Ausgabe vom letzten Sonntag gebrachte Notiz
„Besitzwechsel" mit, daß er elektrische Lichtbaber  schon seit
zwei Monaten in seinem Badhaus eingerichtet habe. — Herr
Hermann Nöpe wird in nächster Zeit einen Vortrag  halten
über das Thema„Welche Gefahr droht dem Deutschthum im Aus¬
land durch die Nichtbewilliguug der Ausland-Schiffe". Zeit und
Ort des Vortrags stehen noch mcht fest. Eintrittsgeld wird nicht
erhoben werden. — Die Vakanzen  liste für Militär-Anwärter
Nr. 18 ist in unserer Expedition unentgeltlich  einzusehcn.

Aus Kadern und Sommerfrischen.
□ Ems , 2. Mai. Die offizielle Eröffnung der Saison

ist gestern Morgen mit dem ersten Konzert des von Herrn Musik¬
direktor Julius Laube geleiteten Kucorchesters erfolgt und erschien
an demselben Tage die amtliche Fremdenliste zum ersten Male,
die sogleich eine Frequenz von 156 Personen, 88 Kurgäste und
68 Passanten, ergab. Unter den hier bereits anwesenden Stamm¬
gästen unseres Bades bemerken wir Herrn Gutsbesitzer Dönning-hmis mis her mehr als 40 5\ahve. Senn Rentner

Lcubncr aus Dresden, der nahezu 80 Jahre, und Herrn Direktor
Asthöfer von de» Krupp'schen Werken, der mehr als 20 Jahre lang
unser Bad regelmäßig besucht. Bei Einheimischen und Fremde»
ruft die neue Bcleuchtungsart allgencein lebhafte Zustimmung
hervor nnd es ist bei der milden Abcndluft ein wahrer Hochgenuß,
in den taghell beleuchteten Kur- und Parkanlagen zu promeniccn.

Aus dem Gerichtssaal.
* Wiirzbnrg , 30. April. Ein grelles Bild vouSoldatcn-

mißhandlung  entrollte die heutige Verhandlung gegen de»
22 Jahre alten Leutnant Hermann Klee des 21. Infanterie-
Regiments vor dem Mililärbezirksgericht. Klee garnisonirt in
Eichstätt, wo ihm die Ausbildung der jungen Mannschaft seiner
Compagnie anvertraut wurde. Schon Ende vorigen Jahres kamen
Klagen, daß er das Abrichten der Mannschaft allzu„schneidig"
treibe, er wurde auch von seinem Compagnie-Chef darüber zur
Rede gestellt, erklärte aber die Angaben der Soldaten für erlogen.
Endlich meldeten sich im Januar und Februar dieses Jahres die Miß¬
handelte» in größerer Anzahl, und gegen den Herrn Leutnant
wurde eine Untersuchung cingeleitet, die sechs Verbrechen und
ein Vergehen des Mißbrauchs der Dicnstgewalt feststcute. So
hatte Klee einen Soldaten mehrmals mit der Faust gegen das
rechte Ohr geschlagen, daß das Trommelfell zerriß, ein anderer
bekam einen Stoß auf den Magen, weil er in das Unrechte Glied
eintrat, einen dritten riß der Herr Leutnant an >eit Ohren, einen
vierten schlug er bei einer Gewehrvisitation auf den Kopf, der
fünfte bekam mit der flachen Hand Schläge auf den Kopf. Aus
„militärischen Gründen" war bei der Verhandlung die Oeffcut-
lichkcit ausgeschlossen. Die Geschworenen erblickten nur in drei
Fällen ein nnlitärischcs Verbrechen, während sie bei drei anderen
Fällen (Schläge auf den Kopf, das Fallcnlassen eines Gcwehrlaufs
auf den Kopf und das Hinwerfen eines Soldaten von rücklings)
den Zusatz anfügten: „jedoch ohne sich bewußt zu sei«, daß er da¬
durch körperliches Mißbehagen Hervorrufe". Klee wurde, wie schon
telegraphisch gemeldet, dem Antrag der Staatsbehörde entsprechend
zu 2 Monaten 15 Tagen Festungshaft verurtheslt. Die Staats¬
behördehatte angenommen, daß lediglich „übertriebener  Dienst¬
eifer"  vorliege. (Franks. Ztg.)

Letzte Nachrichten.
G ontine » UI »Seif aranBen . eomsaant *.

Washington , 2. Mai. Das Nevsäseittantenhaus hat die
von Hepburns angebrachte Bill, betreffend den Nicaragua-
Ka  n all nebst dem Abändcrungsantrggedazu angenommen, wonach
die Vereinigten Staaten den Kanal schützen und für dessen Ver-
thcidiguna Sorge tragen sollen. Ursprünglich lautete die Bill
dahin, daß die Vereinigten Staaten den Kanal befestigen sollten,

rkvelchenbüre »» veröl ».

Kerlin , 3. Mai. Das Aeltcstcn-Kollegium der Berliner Kauf¬
mannschaft hat, wie der „Post" mitgetheilt wird, beschlossen, eine
Eingabe an die gesetzgebenden Körperschaften gegen die Erhöhung
der Stempelsteuer  auf Kaps- mch Anschaffungsgeschäfte zu
richten, ohne grundsätzlich einer Mehrbelastung der Börse zu wider¬
sprechen.

Wien , 3. Mai. Das „Fremdeublatt" bespricht an leitender
Stelle die heute erfolgte Abreise des Kaisers Franz Josef
nach Berlin  und versichert, daß dieselbe keinen besonderen
politischen Zweck verfolge. Das offiziöse Blatt konstatirt aber
trotzdem, daß, nachdem auch der Kronprinz von Italien sich unter
den künftigen Besuchern befindet, das im Hause Hohenzollern bevor¬
stehende Fest eine entschiedene Manifestation des Friedens und des
fortdaucrndcnZusammenstehensderdeiiDrelbundhüteudcnDynastieen
dokumentirt.

London, 3. Mai. „Daily Mail" meldet aus Petersburg,
es sei unrichtig, daß der Czar  die Pariser Welt-Ausstellung be¬
suchen wird. _____ _ _ _ _ ___

■wb. Kerlin , 8. Mai. Die Morgeublätter melden aus
Breslau:  Eine zahlreich besuchte Versammlung von Vertretern
der Kunst und Wissenschaft gründete einen „Goethe - Bund"
unter dem Vorsitz des Professors Kaufmann. — Der „Lok.-Anz."
meldet aus Bremerhaven:  Ein Malermeister wurde auf der
S t r a ßei von2 Seeleutener stochen. Ein Thätcr wurde verhaftet.

bä. Villach, 3. Mai. In der Station Feldkirchen  stieß
gestern infolge falscher Weicheustellung ein mit Wallfahrern dicht
besetzter Separatzug mit einem Lastzug zusammln. Acht Wallfahrer
wurden mehr oder minder schwer verletzt.
- mumm . ' " — ■

Dolksmirlhschafttiches.
Groß -Gera «, 2. Mai. Unterem Versprechen nachkommend,

sind wir in der Lage, nur Gutes vom hiesigen Ferkelmarkt
berichten zu können, und hat sich unsere Behauptukig, der Groß-
Gcrauer Ferkelmarkt sei der Liebling der Käufer und Verkäufer
geworden und habe sich als Nothwendigkeit für die Schweinemästerei
und -Zucht entwickelt, zur Eklatanz bewiesen. Obschon der
Markt ein halbes Jahr ausfallen müßte, so waren doch beim
gestrigen ersten Markt sowohl Käufer als auch Verkäufer in großer
Anzahl erschienen. Dementsprechend entwickelte sich auch das Ge¬
schäft, und waren die aufgetriebcnen 200 Stück rasch verkauft. Die
Preise stellten sich ans 12—18 Mk. pro Ferkel, 19—25 Mk. für
Springer und 28—35 Mk. pro Einlegschwcin. An Preisen konnten
8 zur Verthcilung gelangen, und zeigte es sich auch hier wieder,
daß die Schweinezucht in unserer Gegend auf hoher Stufe steht.
Bei dem am nächsten Montag, den 7. Mai d. I ., Vormittags
8 Uhr, stattfindendcn Ferkelmarkt findet keine Prämiirung statt,
nichtsdestoweniger ist schon jetzt ein starker Auftrieb in Aussicht
gestellt und dürfte es auch an Käufern nicht fehlen.

Fruchtmarkt Mesvade, » vom 3. Mai 100 Kilo¬
gramm Weizen—Mk. — Pf. bis — Mk. — Pf. 100 Kilogramm
Roggen—Mk. — Pf. bis — Mk. — Pf. 100 Kilogramm Gerste
— Mk. — Pf. bis — Mk. — Pf. 100 Kilogramm Hafer 15 Mk.
— Pf. bis 15 Mk. 60 Ps. 100 Kilogramm Richtstroh3Mk. 40 M.
bis 3 Rtk. 60 Pf. 100 Kilogramm Heu8 Mk. — Pf. bis 9 Mk.
— Pf. Ängcfahrcn waren: 15 Wagen mit Frucht nnd 26 Wagen
mit Heu und Stroh.

Fruchtmarlrt nt Limburg vom 2. Mai. Die Preise
stellen sich: Rother Weizen(neuer) pro Malter 18 Mk. 55 Pf., pro
100 Kllo 16 Mk. 93 Pf., Weißer Weizen pro Malter — Mk.
— Pf., pro 100 Kilo—Mk. —Pf., Korn(neues) pro Malter 11 Mk.
55 Pf., pro 100 Kilo 14 Mk. 73 Pf., Gerste pro Malter 9 Mk.
30 Pf., pro 100 Kilo 14 Mk. 30 Pf., Hafer(neuer) pro Malter7Mk.
18 Pf., pro 100 Kilo 14 Mk. 36 Ps., Erbsen pro 100 Kilo—Mk.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Börse
vom 3. Mai, Mittags 12'/- Uhr. — Credit-Aktien 227.—,
Disconto- Commaudit 186.—, Staatsbahn 136.90, Lombarden
27.—, Gotthardbahn- Aktien— , Centralbahn— , Nord¬
ostbahn—.—, Union-Bahn —Laurahüttc -Aktcen  26ö .50,
Gclsenkirchener Bergwerks-Aktien 220.50. Bochumer 258.—,
Harpener 230.30, 3-proc. Mexikaner— , Italiener 95.45,
Dresdener Bank— , Darmstädter Bank—.—.Berliner Handels-
Gesellschaft—.—, Deutsche Bank —4 -proc.  Spanier 72.10,
3-procentige Portugiesen— . Tendenz: Montanwcrthe fest, übrige
Gebiete schwächer.

Wien,  3 . Mai. Oesterr. Credit- Aktien 731.55, Stoo'»,
bahn-Mtien 644—, Lombarden 113.70, Markuoten 118.35.

Die Adend -Aussave enthiilt 1 Kettagr.
Verantwortlichfür den politischen nud feuilleton. Theil : W. Schulte vom Briihi;
für den übrigen Theil und die Anzeigen: C. RötHerdt ; Beide in Wiesbaden.» w nr . i _ n /~ a. _ ![■ J -. .. ft. ^t «i .. Sm RdiiiSh .ibfn.
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Club Edelweiss.
Sonntag, den «. Mat er», auch bei

ungünstiger Witterung:
Familien-Ansflng

nach Biebrich, Turnhalle (Kaiserstrabe).
Daselbst von4 Uhr ab Unterhaltung mit Tanz.

Es ladet hierzu freundlichst ein
Der Vorstand.

NB. Einladungen werden nicht versandt.
Hiermit erlaube ich mir meinen werlhen Bekannten und

Gönnern die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mit
heutigem Tage

Frairkeristratze 14
eine

Reparatur-WerkstiMe
für

MnMr. IIüümWm,  Wl>W»etc.
eröffnet habe und halte mich zur Lieferung nur erster
Fabrikate, sowie zur Reparatur sümmtlickier Systenie bei
Zusicherung prompteru. billiger Bedienung bestens empfohlen.

Hochachtend

Albert Bölke,
Frankenstratze 14, Franker,fit atze 14,

langjühr. erster Mechaniker bei Herrn Hugo Grün.
Bestellungen werden auch Platterstratze 26  gern

entgegengenommen.
OOOSOOOW

Eis. Garten- und
Balkonmöbel,

Rollsdrotzwände
empfiehlt in grösster Auswahl 5531

L . D. Jung,
Telephon 213. Kirchgasse 47.

Eisenwaaren und
Magazin für Haus- u. Küchen-Gerätlie.

Neu!
OOOOOOOOO

Emaille-Lackfarbe
für Pussböde«

empfiehlt_

Neu!
Treppen , Tische und Uänlie

Carl SKiss, Grabenstrasso 30. 6329

Zimmer -Teppteile
von Mk. 6.— bis zu den feinsten empfehlen in grossavtiger
Auswahl bei billigen Preisen 6088

J. & F . Sntli,
Museumstrasse4, Eoko Delaspeestrasse 3.

Trockene Zimmerspäne
zu haben. Bestellungen werden angenommen bei Kaufmann 14>ees,
Scke Moritz- und Goethestraße, und im Papierladen»Veiinar,
Langgasse 30. liarl Ortseifen , Westendstr. 13, Hth. 2. 2319

Kinderwagen. — Sportwagen.
Patent - Kindersfiihfie.

Durch waggonwelnen Bezug hervorragend billig.
Die neuen modernen Pramenadewatren für kleine Kinder (in

Form der Sportwagen) sind in allen neuen Farben, als : weiss, golb, roth,
frön,rosa,mit Verdeck,mit Schirm eto., auf Lager. Preise:7.—,8.—,9—,0.— bis 75 Mir. 5847

Grösste Auswahl am Platz . Täglich Neuheiten.
Kaufhaus Führer,48.Kirchgasse 48. Telefon 309.

Orüsstcs (Salantcric - und Spielwaareii -Ibatfer Wiesbadens.

Für Bogel-LiebHaber!
Empfehle: iiitbtt singende Dompfaffen, Steinröthel,

deutsche nnd chinesische Nachtigallen, Schwarztöpfe,
Stieglitze , Girlitze, rothe nnd graue Kardinale,
Kanartenhähne von meintiii höchst vräniiirte»Stamm, sowie alle
Sorten dopp. gerein. Vogel-, Hühner- u. Taubensntter,
Hecken u. Käsigef.a. Art.Vögel. Veite,Wevergaffe 54.

Glasur -Glanzfarbe.
Diese ausgezeichnete Fußbodenfarbevereinigt in std) die Vor-

ziige, die man an eine ganz vorzügliche, in jeder Beziehung tadellose
Futzbodenfarbe stellt, nämlich: Größte Haltbarkeit, schnelles
Trocknen, spiegelblankes Aussehen und »eichte Streich¬
barkeit. Sie hat eine stärkere Deckkraft at« Oeifarde und trocknet
in 3—4 Stunden glashart unter höchstem Glanz, ohne nach-
znkleben. 1 Kilo reichend für 15 sI-Meter. Ebensogut eignet
sich diese Farbe auch zum Anstrich für Haus-, Küchen- und Garten-
möbel re. Wegwirft jeder Verbraucher von Farben sein Geld, der

:gen Ersparnitz von wenige» f
geringwerthige Farben kaust.

Vorrätbig in Patentdosen, die

Wege» Ersparniß von wenigen Pfennigen billigere und dabei

gleichzeitiga! _
von1 Kilo Inhalt ä Mk. 1.70 in 6 Nuancen nur in der Drogerie von

als Farbtopf diene»,

Willi . Heim *. Birek,
Telephon 216, Ecke Oranten- und Adetheidstratze.

Niederlage von Saiou-Waelis
für Parrsuetbödent«. Linoleum '/ -Kilo-Dose Mk. —.80.

Besonders ausgezeichnet bureb hohen und andauernden
Glanz, Haltbarkeit nnd Einfachheit in» Gebrauch, dabei
hergestellt aus besten Materialien.

Präparirtes FnssMonöl, Liter Mk. 1.—,
rasch trocknend, ohne «ach,«klebe«,

speciell präparirt für abgelansene Fußböden, Treppen, Parqnet re.
Grosses Lager aller FusMen-Artikel,

wie: Aecht franz. Stahlspäne, Terpentinöl, Sieratif,
Leinöl, roh nnd gekocht, alle Sorte« Pinsel nnd

| Oclfarhcn in allen Mancen,
binnen wenigen Stunden trocknend, ohne «achznklebcn.

pv Garautirt schwerspatfrei.
Man sehe bei Oelfarben auf Qualität und nicht auf Preise.

Porzellan-Emaillfarbc Ko. Mk. 1.70,
besser als weiße Oelfarbe, in allen Nuancen vorräthig,

meist in Weitz verwandt, verleiht jedem damit gestrichenen
Gegenstand ein porzettanartiges Aussehen. Sie wird daher zur
Förderung Peinlichster Sauberkeit sttr Bäder , Kranken-
hänser, Fleischereien, Küchen, Slvorte re. verwandt 3244

Eigelb Shampoo-Powder
per Packet 50 Pf.

ist ein vorzügl. Mittel für Dame», welche sich da« Haar u. Kopf¬
haut selbst reinigen wolle», auch für Mutter, die ihren Töchter» die
Wohlthat dieses Pulvers durch Waschen des Haares angedeihen
lassen wollen. Es macht das Haar voll, weich, seidenglänzend und
lebenssrisd). Allein acht engl, zu haben in der Parsümeriebaiidl. von

W. Sulzbach , Spiegelgasse 8,
Hoffriseur und Perückenniacber.KD. Für Damen, welche sich in nieinem Atelier damit waschen

und frisiren lassen, kostet die Bedienung2 Mk., Mädchen unter
15 Jahren 1.50 Mk. 4956

Cnlcium -Cnrbid,
tadellose Waarc , ca . 300 Liter Gasausbeute,

empfiehlt
in Dosen h Vio Kilo zu Mk. —.20
, » » '/« » » » - .33
» • « '/• * . » —.60
» 1» 1) I *» « » *•

Römer - Drogerie,
_RSmcrherg 2/4 ._

Feinste Preiselbeere«,
englische und deutsche Orangen-Marmelade, Ananas-Gelec(>>cu>.frucht-Marmelade und Pflaumenmus per 10 Pfd.3Mk., feinsteruchtsäfte rc. rc. empfiehlt

TV. Mayer , Schillerplatz1, Ecke Friedrichstraße.

Aecht Prager Schinken
empfiehlt 5619
#3. M . Klein , Kl. Bürgst,rasse 1.

Täglich frisch cintreffcndr

Büsnmer Nordsee Krabbkll
per Pfd . 60 Pf.

Wiesbadener Fisch-Consnm,
Wellritzstr . 24 WiBh . Fr ’iCkel , Tfleph . 23 » 4

80 Pf. Reiner Bienenhonig 90 Pf.
in l -Pfd.-öläsern . Die Gläser werden mit 10 Pf. berechnet und
ebenso zurückgen. V . A. »ienstbacli . Bbeinstr. 82 6448

s Miiederriseiuisclies liornbrod , stets frisch bei
J . Hl.  Hotls , 4. Grosse Burgstrasse 4. 6087

Butter -Abschlag.
Prima Pfälzer Landbutter per Pfd. 1.— Mk.,
feinste Sützrahm -Tafelbuter per Psd. 1.12, bei 5 Pfd. 1.06.
_Consnmhalle »Johnstraße2 und Moritzstraße 16.

Eier -Abschlag.
4 Ps . Frische Siedeier Stück 4 Pf .,

25 Stück 95 Pf.
Grötzte Eier Stück 4'/- und S Pf ., 25 Stück Mk. 1,10 und

Mk. 1,20.
Grötzte Italiener Stück 6 Pf ., 26 Stück Mk. 1,45.

II . «l e ekel , 4. Saalqasie4.

Achter Edamerkiise,
pollsette Qualität , das feinste, was geboten,

vermittelst direktem Bezug von Edam, Holland,
bei vollen 4-Pfund -Kugeln » 78 Pf .,

größer« Parthiee» entsprechend billiger.
Ferner empsebleächtenEmmenthaler, iowie Al!gäner Schweizer
Käse, Holländer, Gouda, Limburger, Camembert. Kiäulerkase rc. rc.
im Ausschnitt als auch in ganzen Laibe» billigst zu Engrospreisen.
C.f.P.Mauke,Mer-u.ßäse-Dectalttäi,

Schwalbadierstraße49, Nähe Michelsberg. Telef. 414.

Neuer Patent-Motorwagen (m  tu4[gli,arid]für4-5 Personen
Patent angemeldet in allen Industriestaaten.

Expansions '-Uebersetzung.
Der Wagen hat G effective Pferdekräfte , arbeitet geräuschlos

ohne läeruch und ohne Erschütterung , nimmt bei voller

Belastung alle vorkommende {Steigungen . Die Ctesehwindig*
keit ist ganz nach Belieben zu reguliren bis zu 40 Kantr . die
Stunde.

Colossale Verbesserungen.

Concnrrenzlos in Vollkommenheit und im Preis.

Vertreter: ZlIfllOOPMlflllll » Wksbadöiij
SS . Taunusstrasse SS.

Abtheilung II : Motorfahrzeuge jeder Art
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